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Spurensuche: Asthetische und interrelıg1öse Bıldung qals
Wahr-Nehmung

„Symmetrie ist NıC erdopplung,
sondern Entgegen-Setzung des eiıchen  c

(Kükelhaus 197/5, S1)
DIie folgenden Überlegungen beschäftigen sıch mıt ZWel Forschungsschwerpunkten
der Relıgionspädagogık, der „Asthetischen Bıldung  CC und der „interrel1g1ösen Bıl-
dun  0 dem Blıckwinke femmıstischer Theorıe und Theologıe. e1 werden dıe
Begriffe ‚Bıldung‘, ‚Wahrnehmung‘ und „Asthetik‘ besonders beleuchtet
Aufgrund der notwendıgen Kürze gleichen dıe Ausführungen mehr eiıner Spu-
ren-Suche als der ausführlichen Entfaltung einzelner Ihesen ine Spur trıtt mal deut-
lıcher, mal weniger eulICc| hervor, verlıert sıch, findet sıch wleder, ende manchmal
abrupt. DIiese Suchbewegung 1st für mich ein Prozess, der noch nıcht abgeschlossen ist

nfragen asthetische Bıldung
iıne der wichtigen Bezugsgrößen der Religionspädagogi 1st se1lit Anfang der &er
ICH die äasthetische Bıldung Auf evangelıscher und katholischer Seıite wıird der Ver-
such unt  eH: deren edeutung für rel1g1Öses Lernen eutlic machen (vgl

Grözinger (b) 1991, Hılger 1998, Lange 1995, Werbick 1992, Zisler
Stichworte WI1IeEe ‘produktive Verlangsamung , “Schule als Wahrnehmungsschule’‘,
‘Wıedergewinnung der Asthetik als Kategorie sinnlıcher Erkenntnis’ Ssınd Früchte die-
SCT Arbeıt SO verdienstvoll die Arbeıten der Relıgi1onspädagogen SInd, doch auf,
dass die Geschlechterperspektive nıcht DZW kaum In den 16 gerät. Dıe Ergebnisse
der Rezeptionsästhetik (vgl Iser 1976, Warnıng werden vereinzelt aufgenom-
INCN, aber deren NCUETEC Erkenntnisse bzgl geschlechtsspezıfischer Rezeption nıcht
wahrgenommen.“ In der Lıteraturwissenschaft und —A1daktı wırd dıie Dıskussion
eine (weıibliche Asthetik schon änger geführt, z B In der Theorie des we1ıblichen
Schreibens (vgl (C1x0us 1991, Krısteva 1978, r1garay 1979).? uch die Forschungen
femmnistischer Pädagogik“ werden gut WIE nıcht berücksichtigt. SO kann INan für
diesen Komplex relıg1onspädagogischer Forschung das konstatıeren, Was Englert für
dıie Hinwendung der Relıgionspädagogik Z Subjekt und se1iner Lebenswelt ScChonNn

Vgl dazu uch den Aufsatz VOIl Rıta Burrichter In diesem Heft
Va Grözinger bezieht sıch auf die Rezeptionsästhetik: “Ie Rezeptionsästhetik nımmt dıe Le-

serInnen als produktiven Faktor beım Entstehen VON L.ıteratur erns er gelesene ext ist en
JexXt. wei1ıl In iıhn uch dıe Erfahrungen der Reziıpienten eingehen. 35 (Grözinger 1991, 63) Ob-

ohl Grözinger hler, zumındest 1m ersten Teıl, die inklusıve Sprache benutzt und eutlic. mac
WIıe wichtig der eigene, indiıviduelle Erfahrungshintergrund für das Verstehen VON Jlexten und damıt
etztlich Von Menschen ist, spielen für ıhn dıe meilst doch verschiedenen Lebenswelten und Sozialisa-
tıonen VOonNn Frauen und Männern keine Dabe!1 stellt dıe krıtischen nfragen der femniısti-
schen Theologie ZUuT “männlichen” Sprache anderer Stelle durchaus DOSItIV dar (vgl Grözinger1991,

Der Anstoß für diese Dıskussion erfolgte UrC| den Aufsatz VON Sılvıa Bovenschen: ber dıe Fra-
SC ıbt ine “welbliche” Asthetik? (Bovenschen vgl Arzt dieses Heft

Vgl azu die Biıbliographie In diesem eft
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996 feststellt Es fliıeßen „dIG ‚VON unten‘ CWONNCNCHN und miıtunter aus rel1ig10nspäd-
agogisch-praktischer Arbeıt herausgewachsenen Befunde m.. noch spärlic! In dıe
ängige rel1ıg1ionspädagogische Zeıitdiagnose en  6C (Englert 19906, 239)
Die folgenden Überlegungen wollen dieses Defizıt ein wen1g reduzleren. Es 1eg ih-
1901 dıe rage zugrunde, WAaTuUulll CS wichtig ISt, verschiıedene Lebenswelten wahr- und

nehmen. Eın erster Schritt In diese Rıchtung 1st dıe Untersuchung des Begriffs
der ‚Bıldung' ” der auf se1ne derzeitigen und zukünftigen Möglichkeıiten TT der Behe-
bung dieses Defizıts betrachtet WwIrd.

Bıldung
Der vielfältige und häufige eDTrauCl. des BegrI1ffs „Bıldung“ spiegelt sıch In dener-
schiedlichsten Definitionen wıder Ich beschränke miıch hler darauf, eine dieser Be-
schreibungen aufzugreifen: Bıldung „kann als weıtgehend indıvıduell mıtgesteuerter
Prozeß e1INeESs Bewußtwerdens In und Asthetischen verstanden werden, der VOIN PCI-
sönlıchen Lernfähigkeiten, soz1lalen Lernsituationen, kulturellen Kontexten und le-
bensgeschichtlichen Wendungen zugleıic abhängt und befördert Kn (Selle 1990,
21) Bıldung meınt a1SO immer „Figenarbeıit des ubjekts  c Reflektion des und
straktıon VO Eigenen ICzufällig habe ich eiıne Definıition ewählt, dıie den Bıl-
dungsbegriff das Asthetische koppelt, scheıinen MIrel egrıffe großen Teılen
dıe leiche Schnıttmenge aben DiIies belegen, wırd Ziel der Überlegungen Nalık
Wenn Bıldung als Zıel dıie Bewußtwerdung DZW Emanzıpatıon VON Subjekten hat,
dann muß das Subjekt In se1ner indıvıduellen V oraussetzung ZUT Kenntnis
werden, als Tau oder Mann 1n ihrer/seiner biologischen, gesellschaftlıchen,
zialısıerten Lebenswelt Emanzıpatıon kann nıcht Anpassung oder Abgrenzung
bedeuten, sondern, greift 1all aufdie althochdeutsche edeutung des Wortes .Bilden”
zurück, 6S geht darum, “CINET ache Gestalt und Wesen geben  . (Duden NT Dieser
Prozess der Bıldung, der Gestalt-Werdung 1st nıe Sanz abgeschlossen. Henning Luther
benutzt für dieses Geschehen das Bıld der Identität als Fragment (vgl er 1992,
159) rst 1ImM Bewußtseıin der Unvollständigkeıit des eigenen Lebens und In der Er-
ng der 1TIerenz erwächst für eT Identität und notwendig auch die uche
nach Verständigung (vgl Luther 1992, Hıier verbindet siıch Luthers Gedanke
mıiıt der Differenz-Gleichheits-Debatte der femmnıistischen Theorıie und Pädagogıik (vgl
stellvertretend dafür Prengel Nur WeTI dıe edingung des Fragmentarıschen 1m
eigenen en akzeptiert, auf Allmachts-Phantasıen verzichtet und die eigenen
Schwächen sıeht, kann eıne esunde Identität entwıckeln (Euther 1992, ufga-
be der Religionspädagogı1 1st CS, für diese Erfahrungen der Fragmentarıtät sensibel
machen (vgl Luther 1992, 179) uch hler finden sıch in der feministisch orientlerten
Theologıie nsätze, dıe diesen Gedanken explizıeren und dıe angeknüpft werden
kann (vgl Harrison 1991, oltmann-Wendel
Wer den Begriff der ‚Bıldung' benutzt, INUSS sıch iragen lassen, ob der Umgang damıt
der Vorstellung des Bewusstwerdens VON Fragmentarıtät auch erecht wIrd. Bıldung
hat heute 1mM Termiminus der Aus-Bildung eıne Schwerpunktverlagerung erfahren ‘ Aus-

Vgl dazu uch Schweitzer 1998, IA



209Spurensuche: Asthetische und interreligLlöse Bıldung als Wahr-Nehmung
bildung betont das Kognitive, meınt Ane1gnung VON Wiıssen SOWIE die Entwicklung
Vvon Fertigkeiten.“ Diıiese Oorm hat 1mM Zentrum die asymmetrısche, we1l hierarchische
Kommunikatıon zwıschen Ausbıldende und Auszubildenden Jemandem wıird
beigebracht, das für gesellschaftliıches en und berufliıches Weıterkommen nützlıch
1st Die Subjektwerdung und Identitätsförderung trıtt hiıerbel zugunsten formaler Qua-
lıfıkatıon 1n den Hıntergrund.
‚Ein-Bıldung" als quası entgegengesetzZter Begriff ZUT ‚Aus-Bıldung' wırd heute NCSA-
{1V und abschätzıg gebraucht. In der Blütezeıt der Mystık dagegen war GE DOSI1tLV KON-
notiert als Kraft göttliıchen rSsprungs, „dıe In der Lage 1Sst, Außeres In das e1ge-

nnere aufzunehmen, N dort gestalten und formen, c einzubilden“ (Ortmann
1996, 29) Miıt dem Wegfall der Vorstellung eiıner bıldenden göttliıchen Ta wurde
‚Einbildung" reduzlert auf „Hırngespinste”, dıe alleın dem menschlıchen Inm enNtf-

springen, mıt verzerrier Wahrnehmung gleichgesetzt und heute bevorzugt weılblichen
ersonen zugeschrıieben wırd (vgl Fischer-Homburger
ESs ass sıch dass sıch Bıldung 1M Sinne VON Aus-Bildung 1mM Ööffentliıchen
IHNECNnwährend dıe (Ein-)Biıldung, dıe Subjekt orlentliert ist und Erfahrung
und Alltag als wichtigen Teıl VON Erkenntnis beinhaltet, dem prıvaten, gesellschaftliıch
nıcht relevanten Bereıich zugeordnet WITd. Dort gemachte Erfahrungen und daraus B
ONNEINEC Erkenntnisse werden als iırrelevant für Forschung und gesellschaftlıche Inno-
vatıon betrachtet und damıt abgewertet und ausgegZrenzt. er wurde und wırd der
prıvate, heute immer noch hauptsächlich den Frauen zugedachte Bereich, als eıner be-
trachtet, dessen Mitglıeder keiner besonderen Bıldung edurien und dessen Erkennt-
NISse nıcht förderungswürdıg S1nd. Er raucht damıt weder Gegenstand VOINl Theorıe
se1n (vgl Ortmann 1996, SZD noch mMussen Kommunikatıions- und Gesellschaftsstruk-
turen verändert werden, dıe der ufhebung der Irennung beıder Lebensbereiche
1mM Sinne eINes ogleichwertigen Miteinander interessiert SInd. Aus-Bildung für „ICDIO-
duktive“ Frauen edeute In dieser Og1K, die auf einem Dualısmus VOIN ‘privat’ und
OITtTentlıc beruht., eine Bıldung, dıe Jenseı1ts ıhrer rfahrung 1eg und damıt als Jen-
seIts ihrer selbst wahrgenommen WITrd. „ 50 lernen S1e Bıldung nıcht auft sıch, nıcht autf
hre Tätıgkeıt, nıcht auf das, Was hnen gegenwärtig bedeutsam erscheımnt beziehen,
sondern 1m Gegenteıil, S1e lernen, dıe SCANON vorhandene Irennung der Lebensbereiche
noch welıter voranzutreıben. (Ortmann 1996, 36) Ergebnis 1st ZU einen dıe Abquali-
Nzierung bestimmter, 1mM priıvaten Umfeld gemachten Erfahrungen. Zum anderen

6S auch, WI1Ie Praetorius betont (Praetorıus Z (Selbst-) Trivialisierung‘
großer Bereiche “weıblicher” Tätıgkeiten und eigener Ratıionalıtäten.
Eın erweıterter Biıldungsbegriff ist notwendig, der sıch Aaus seiner Reduzierung auf das
OTIfentliıche Segment Öst und Bıldung ın seiınem umfassenden Sinne versteht jense1ts
eINnes dualıstischen Denkens und dessen Schlüsselerfahrung dıe 1elNel (vgl ren-
ge] 1st Bıldung me1ınt 1n diesem Sinne, In uns aus-/einzubilden, „das uUuNsSeC-
IC  3 en SIinn und edeutung verleıht und das sıch 1n UNSCTIECIN Tun auftf en Ebenen

Für Halbfas ist Lehrerbildung eute 1Im wesentlichen NUTr och Ausbildung. ETr mac 1e6S fest
Wandel des Begriıffs „Pädagogık“ den der „Erziehungswissenschaft” (vgl Halbfas 1992, 21 1

Selbsttrivialisierung me1ıint die Selbstabwertung eigener Erfahrungen und Lebenswelten (z.B
durch den Satz Ich bın UTr  0 ausIiTau). Vgl azu uch die usführungen be1l Annebhelle Pıthan in
diıesem eft
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des Se1ns ausdrückt“ (Ortmann 996 b’ 46), wobel Öffentliche und ‘prıvate' rfah-
als gleichwertig betrachtet werden und beıden Seiten Bıldungswert O_

chen WwIrd.
Eın erstier chrıtt aus dem dargelegten Dualısmus ware hıer das Wahrnehmen
das Wahrnehmen der dualıstischen und damıt hierarchischen Sichtweise, das Wahr-
ne  en konkreter Lebenskontexte und ersonen, aber auch das ahrnehmen der
Selbst-Trivialisierung eigener Erfahrungen und Erkenntnisse. kın Bildungszıiel In dıe-
SC  = Sınne ware CS; Jungen und Mädchen, Frauen und Männer dazu befähigen, e1-
9(>0| Weg finden, der weder dıe eigene Person noch dıe andere abwertet (vgl ren-
ge] 1986, 424

Wahr-nehmung
Um diesem Bıldungsziel nanher ommen, bedarf CS eiIneESs Dreischrittes, der In den
aCeiten des Begriffs der Wahrnehmung se1ne Entsprechung findet Wahrnehmung als
Sinnenschulung, als Erkenntnis, als Wertschätzung.
Wahrnehmen me1lnt zunächst, SGIHET a Aufmerksamkeı schenken“ (vgl Duden
f DIieses Wahrnehmen, das Aufmerksamseın nıcht 1U für Sachen, sondern
auch für ersonen und Strukturen, für Verhaltens- und Sichtweılsen, bedarf der Schu-
Jung (vgl Hılger der chulung der Sınne, we1ıl ich 11UT über Ss1e ınge erkennen
kann
1E andere Person mıt ıhren indıvıduellen Spezifika wahrnehmen el auch das (je-
wahrwerden eInes anderen Bewußtseıins, das unabhängıg und unterschiıeden VOIN MIr
ist Hıer erhält der Begrıff der ‚Wahrnehmung‘ eINe Bedeutungsverschiebung In Rıch-
(ung auf Erkenntnis. Ich erkenne, dass das Gegenüber eine (andere Wirklichkeit be-
S1tzt
Tsturc das ahr-Nehmen aber, Uurc dıe unvoreingenomme Wert-Schätzun:
es/der Anderen kann ich en/dıe Andere a1s personales esen auch WITKIIC. aneTr-

ennen, mıt er/dem ich in eınen wechselseıtigen Dıialog treten wWill, 1NDI1IC In
IMIr fremde Sichtweisen VOIN Wirklichkeit erhalten DIies ermöglıcht erst dıe Erwel-
terung melnes Erfahrungshintergrundes.
IDieses ahr-Nehmen aber alleın genugt NICHT. eıne Symmetrıe herzustellen, dıe
erst ZUT Entwıcklung der eigenen WI1e der anderen Indıvidualıtät ES ist Mre. en
ahr-Geben erganzen. Tst dann wird Begegnung ‚wahr (vgl Gebser 1949,

Ahnlich wI1e Gebser machte bereıits er eutlıc WIe wichtig ZUE Entwick-
Jung der Identität das Dialogische 1n der Begegnung zwischen Menschen und dıe Be-
deutung des Gegenwärtigen 1Sst (vgl er Dieses ahr-Nehmen und
Wahr-Geben raucht e1ıt DıIe Kunst des Wahrens zielt auf dıe würdıigende, gleichbe-
rechtigte Wertschätzung es/der anderen und damıt auch des anderen Geschlechts mıt
se1ıner spezifischen 16 qauf Wirklichkeıit
Grözinger hat überzeugend dargestellt, WIE sıch Wiırklıchkeıit und damıt auch dıe e1ge-

Person verändert, WE sıch dıe Wahrnehmung verändert (Grözinger
macht euüUıc dass sıch urc Phantasıe und Imagınation, dıe notwendig ZUT Wahr-
nehmung dazu gehören, immer Wirklichkeit verändert, weıl der Vorgang der magl-
natıon schon Beziıehung stiftet (vgl Grözinger 1995, S/1) Denn Wahrnehmung hat
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INMmMer CIn Gegenüber und zieht eshalb zwangsläufig Begegnung mıiıt sıch DiIie Wahr-
nehmung des/der anderen als andere/n verändert also den/dıe andere/n dıe 1C| auf
ihn aber damıt auch gleichzeıltig dıie CISCHC Person Gleichzeitig macht 6S das Frag-
mentarısche der CISCHNCNMN 16eutlic Hıer kann den althochdeutschen Begrıiff der
°‘Eın- iıldung angeknüpft werden der Konnotatıon verlıeren onnte
Dıie femmistisch Theologie findet sıch diesen Gedanken wıeder Als Hr-
fahrungstheologıe die den Erfahrungen VON Frauen inren unterschiedlichen
Kontexten ansetzt (vgl Kohler Spiege] gehört die ständıge Selbstreflexion und
das Bewußtsein für dıie Fragementarıtät CISCHCI Aussagen SCHUNM ZUT (femmistischen)
Theologıe dazu Erkenntniserweilterung 1ST L1UT möglıch WE die CISCHNC and-
ortgebundenheıt und dıe Relatıvıtät CISCHCI Erfahrungen reflektiert wurde
Ohne Entwicklung der Sinne die Wahrnehmungsfähigkeıt Sınne Von Erkenntnis
ermöglıcht kann keıne Beziehung hergestellt werden dıe auf Wertschätzung und das
mMiIt symmetrischer Kommuniıkatıon beruht (vgl auch Beuscher/Zılleßen 998 F1IZD
Dem entspricht das ädoyer Pıssarek Hudelists für C1INC Ausbildung der Bezıehungs-
rähıgkeıt (Pıssarek udelıs 99) deren Prozess 11C abgeschlossen 1ST und
dem sıch Wahr Nehmung und Wahr Gebung dıe aage halten

enl
DIe verwendete Definıition Selles VON Bıldung als indıyıduellem Bewusstwer-
dungsprozess Asthetischen wWirtft die rage auf Was denn MItL asthetischer
Bıldung geme1ınt 1ST WENN ich vorher Bıldung als Prozess we1ltesten Sinne als Wahr-
nehmungsvorgang gekennzeichnet habe und WEel VO Ursprung her auch
Wahrnehmung bedeutet? Wäre dann Del Selles DefTfinition VON Bıldung der /usatz SIn

und Asthetischen überflüss1g, CIn „weıßer chıimmel“?
Das Verhältnis VOIN Bıldung, ahrnehmung undeitwırd hıer 1UT angedacht Da-
her 1St dieser SC eher VON (An)Fragen epragt Ist Bıldung ohne eift über-
aup nıcht denken undel integraler Bestandteıl VonNn Bıldung oder 1SLT Asthetik
CIN sektorieller Teıl VON ıldung?
DIe Lıteratur dıe sıch mi1t dem Asthetischen beschäftigt 1ST dieser Hınsıcht n_
CITHC Eın Kennzeıchen für den Oft unreflektierten eDTauC dieses ermMınNus 1ST
CINeE nıcht näherhın charakterısierte Kombıiınatıon MI unterschıiedlichen Begriffen
WIC Erziıehung, Bıldung, rfahrung, Urteilsfähigkeıt Wahrnehmung (vgl Hılger

dıie dazu hrt deneBegrıff eınmal WEeIT und einmal CHE fassen
Nach Hılger gehö ZUTr „Wahrnehmung Sinne asthetischer rfahrung auch
Verstehen reflex1ives Urteıilen und Handeln“ Hılger 1998 141) gleichzeıtig €e1 d5-
thetische Wahrnehmung für ihn, „CHIC CINSCINLSE wı1issenschaftlıche Erkenntnistorm
UrC| C1IN Zusammenspiel verschlıedener Ratıonalıtäten dıe auch dıe S11111-
lıch-affektive Dımension mıit einbeziehen“ Hılger 909% BD Meınt asthetische Er-
fahrung auftf der Seı1lte dıe dialektische Verschränkung VON Aiısthesı1s, atharsıs
und Polesis wırd SIC auf der anderen Seıte reduzlert verstanden als partieller ektor ı
Feld der Ratıonalitäten.
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Asthetische rfahrung 1M welıteren Sinne hebt die rennung VOIN Kognition und Emuoti1-
auf, verbindet dialektisc. sinnlıche Wahrnehmung mıt Reflektion und 1st damıt eine

Erkenntniskategorie. Gleichzeıitig evozlert diese Erkenntniserweiterung Handeln und
1rg für den Menschen dıe Ööglıchkeıit, dıe eigene Persönlichkei weıterzuent-
wıckeln
Asthetische rfahrung 1m CNSCICH Sinne beschränkt siıch auf sinnlıche Wahrnehmung,
dıe notwendigen, aber ergänzenden Charakter hat
In beıden Posıtionen spielt dıe Entwicklung der Sinne, dıe Sinnenschulung eine wichti1-
SC und grund-legende 1C 1Ur In der bıldenden unst, ondern auch 1n der Las
teratur findet INan erKe; dıe sıch mıiıt der e  eu der Sinne für das eigene aCAS-

und dıe 1C auf Wirklichkeit befassen. Exemplarıisch selen hıer genannt „Dıie
Entdeckung der Langsamkeıt” (Nadolny „Schlafes Bruder“ (Schneıider
und „Das Parfüm“ (Süßkınd DIie 1M Extrem entwıckelten Sınne des Schauens,
des Orens und des Rıechens zeisen; WIE sıch UuUrc die Sinne ein anderer, Temder
1C auf dıe Umwelt ze1gt, Menschen und Sıtuationen anders wahrgenommen werden
und gleichzeıtig dıe eigene Person eine Entwicklung vollzıeht, dıe VON anderen VCI-

schleden ist Was den Romanfıguren aber© 1st dıe Kommunikatıon, der Dıalog mıt
anderen Menschen. ine exireme Ausbıildung der Sinne ohne Reflektion und Bezile-
hungsfähigkeıt hrt SCHAUSO wen1g symmetrischer Kommunikatıon WI1Ie dıe e1INse1I-
tiıge Ausbildung kognitiv-rationalen Denkens
Es bleıibt die I8 ob ‚Aısthesı1s’ nıcht dıe wahrnehmende Seıte VON ‚Bıldung ist 1n
der Trıas mıt ‚Katharsıs" und ‚Poiles1s”. IDER 1eDE: Asthetik ware eine der dre1 rund-
dimensionen VOIlNl Bıldung
och weıter efasst könnte Ial agen, ob der Asthetikbegriff nıcht In dem eines CI-

welterten Bildungsbegriffs aufgeht, WIEe 65 Rudolf ZUT 1ppe propagılert: es.
Was dıe Sinne aufnehmen, 1st Asthetisches. (zur 1ppe 1987, 47) Muss nıcht
es ınnlıch erfahren werden, z B das esen VON wıissenschaftlıchen Abhandlungen
Oder Belletristik. wıll] N WITKIIC. eiıner Auseinandersetzung mıt Auffassungen ande-
161 Wiırklıchkeıiten kommen, dıe mich berühren, dass CS verändert? Hat dann nıcht
es eıne asthetische Dimension? das nıcht den Vorteil, dass Asthetik In Schule
nıcht mehr 1Ur In usı elıgıon und uns elıne spielt, sondern für alle Fächer
gelten ollte”?
Oder musste der Asthetikbegriff nıcht Urc den oben näher spezifizlerten Begriff der
Wahrnehmung abgelöst werden?

niragen interrelig1Ööse Bıldung
en der asthetischen Bıldung 1st dıe Beschäftigun mıt den Bedingungen interkultu-
rellen Lernens (vgl Jäggle bzw interrelı1g1öser Bıldung (vgl Van der Ven/Zıe-
bertz en welıterer wichtiger Strang der Jüngeren Religionspädagogik.“ Ich will
versuchen, diese Überlegungen mıt den nfragen dıe asthetische Bıldung VOI-

üpfen. Wiıe für dıe KategorIie der asthetischen Bıldung 1st auch für dıe Forschu
Wıe 1Im Bereich der Asthetik g1bt uch 1er Unterschiede In der Begrifflichkeit, dıe Al dıeser

Stelle N1IC: thematisıert, sondern 1LIUT festgestellt werden. Ich werde 1Im folgenden en Begriff der InN-
terrelıgı1ösen Bıldung verwenden, sofern ich nıcht auf | _ .ıteratur verwelse.
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Z nterkulturellen Lernen zunächst festzustellen dass eıten Teılen der Reli1-
g10nspädagogık der geschlechtsspezifische spe
1e konstatıert dass interrel1g1Ööses Lernen CIn Hermeneutikverständnis
erfordert „Diese Erwelterung kann der Voraussetzung gelıingen dass WIT ZWCCI
Hermeneutiken komplementär aufeiınander beziehen dıe Hermeneutik des Vertrauten
und dıe Hermeneutik des Unvertrauten Andersartigen Fremden (Bıehl 996 221)
Ziel SCI CS CISCHC Wahrheitsansprüche überprüfen andere wahrzunehmen und da-
MItL Bıldungsprozess Sinne Subjektwerdung Gang seizen aus
egenast formulilert anhand der Artıkel VON Jäggle und Ziebertz der „Bılanz der Re-
l1ıg1onspädagogik“ nochDdıe 1ele interrel1ig1öser Bıldung DIe Beıträge sol-
len ermuntern, „andere NIC NUur kennenlernen wollen sondern mıiıt ihnen er-
Aag1CeIecN und kooperleren TIrotz ermutigender Beispiele werde dıe relıg1o0nNspädago-
gische Dıskussion noch i11Mer Urc CIn monorelig1öses Bewußtsein bestimmt das
andere N1UT dus der CISCHNCNH Perspektive wahrzunehmen VEImMag Alternative SC1 hlıer
nıcht e1inNn multirelig1öser Ansatz mıt der JTendenz neutralen Es Perspektive
Ondern 1Ur CIn solıdarısches Kkennenlernen des anderen be]l gleichzeıltiger krıtischer
Betrachtung der CISCNCN Iradıtion der Rede VON (Gjott (Wegenast 996 232)
Diesen /Zielen stelle ich C1INC ese VON Deborah Tannen gegenüber Sıe dıe sıch mıiıt
Unterschieden der Sprache und Verhaltensweisen VON Frauen und Männern be-
schäftigt geht davon dus dass dıe beiıden Geschlechter getrennten elten auf-
wachsen dass hıer eigentlich VON ZWCCI Kulturen gesprochen werden muß (Tannen

aliur zıecht SIC dıverse Untersuchungen und empimrısche tudıen heran Miıt 1N-
el Grundthese versucht SIC plausıbel machen Frauen und Männer häufig
der Meınung SINd dass er/dıe andere dıe CISCHNC Person NIC. versteht Jungen und
Mädchen wachsen ihrer Auffassung nach unterschiedlichen elten auf dıe 6iH6E
dere Sprache andere Zeichen andere Verhaltensmuster kennen Wenn 1Un diese be1-
den elten aufeinander reffen dıe SCIHE VO anderen das Verhalten das SIC
dus der CISCNCN Welt gewohnt 1ST e1g sıch 6in anderes Verhalten wirkt das befremd-
iıch hrt Abwehr Abwertung, Miılßverständnıiıs und dem Versuch das Andere das
Fremde das kıgene weıl ANSCHNOMMENE ichtige ANZUDASSCH Tst annen
WC dıies erkannt wırd und eıt und Aufmerksamkeiıt für das Andere entste und da-
MIt C1IN Ernstnehmen und G Bewußtsein der Gleichwertigkeit kann sıch er/die C1M-
zelne auch selbhst ihren Möglıchkeıiten eiter entfalten und entwıckeln.
Die Theorie J annens 17g C1INC interessante Parallele den Thesen bzgl der interrel1i-
S10SCN Bıldung Überträgt I11lall diesen Vergleıch auf dıe Relıgionspädagogıik, be-
deutet das ZU SIHNE Absage e1IH6 Theologie dıe das andere 1L1UT dus der „INaNnN-
lıchen“ Perspektive wahrzunehmen veImas, dıe dass deren Aussagen neutrale
Objektive allgememngültige Ss1Ind DIe V oraussetzungen interrel1g1öser Bıldung, SC-
Daart MIt den Thesen VON Deborah Tannen wurden weıterhın C1INEC Theologie suchen
dıe dıe Erfahrungen VON Frauen N1IC LUT kennenlernen sondern auch ML den Frauen
Interagıeren und kooperileren WIll, dıe gleichzeıltig dıie CISCNC Iradıtiıon krıtisch hınter-
Tag und dıie CISCNC Fragmentarıtät erkennt, solıdarıschen. gleichberech-
tigten Miıteinander kommen.
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Erfahrung als religionspädagogischer Ausgangspunkt 1st hıer gefragt und dıe ufnah-
der „verlorenen Stimme  . VOIN Frauen (vgl Brown/Giıllıgan In diıesen Pro-

ZCeSsSS Voraussetzung 1st eiIne „kreatıve Wahrnehmungsbereitschaft” (Bıehl 1998, 36),
dıe gefördert werden INUSS, damıt NECUC Erfahrungen entstehen onnen 1a e1| Ge-
schlechter nıcht umhbhın können und auch wollen, geme1insam eben, 1st 1Ur 1mM
0g eın Wachstum beıder Geschlechter möglıch „Patrıarchat, Androzentrismus
und Sex1smus hındern 1Cel Geschlechter einer echten Menschwerdung.
(Pissarek-Hudelıist 1990, 60)

ufgaben zukünftiger Religionspädagogık
Wiıchtig erscheıint mIr, dass dıe Religionspädagog1 verstärkt einen Dıalog zwıschen
iıhren einzelnen Forschungsrichtungen Ünrt. dıie jeweılıgen Erkenntnisse miıte1ln-
ander diskutieren, verknüpfen und damıt eiıne Erweıterung ihrer Erfahrungen
und Theorien möglıch machen
Die Potenzıale, dıe hınter den Begriffen ‚Bıldung‘, ‚Wahrnehmung' und „Asthetik‘
stehen können), SInd auf hre Bedeutungen für relıg1öses Lernen SOWIE für dıe Ent-
wicklung VON Selbstwerdung und Beziehungsfähigke1ı NECUu durchdenken.  S In der
Religionspädagog1 werden be1 den Arbeıten asthetischer Bıldung Geschichten der

herangezogen, zeıgen, dass auch dıe Begegnung mıt dem Göttlıchen eıne
sinnlıch-ästhetische Erfahrung enthält, dıe Handeln evozlert (vgl Hılger 1998, 1481)
ber E SINd NUT Amännlıche- Geschichten, z B Elıa, dıe Emmaus-Begegnung, Bartı-
Maus (vgl Luther 1992, Hılger 998 149) DIie Arbeıten femmniıistischer Theo-
ogle und Religionspädagog1 SINd heranzuzıehen, dıe darauf verweılsen, dass das
Handeln VOIl Frauen In der Immer auch Beziehungshandeln 1st und (sınn-
lıch-ästhetischen) Wahrnehmung VOTauUS Wegweilsend INn dıeser Hınsıcht ist dıe
Arbeiıt VON Carter Heyward, eren theologischer Schlüsselbegrif „Beziehung” 1st
(vgl Heyward DIie „feministische” kxegese des Ersten JTestaments hat gezelgt,
W1e entscheiıdend Frauen für den Weg sraels uch dıe Exegese des Zweılten
Testaments hat eıne VON Frauen wleder-gefunden, dıe urc hre Beziehung,
ähe und Begegnung mıt esus Identität erfahren und Schlüsselstellen der Jau-
bensweıtergabe stehen (vgl dazu Schottroff,  acker
Die Einbildungskraft und die Wahr-Gebung als wichtige Bestandteıle VON Entwick-
Jung sınd entdecken und weıiterzuentwickeln.
Wahrnehmungskompetenz Im, WIEe oben entwıckelten, umfassenden Sinne fördern,
111USS Aufgabe zukünftiger Religionspädagogik sein.
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